Mittwoch, den 8. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
— 


Die nächſte Nummer dieſer Zeitung erſcheint 


zlſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Ob Thorn- Königsberg Was nun den Polniſchen Theil des Projekts, die 


> 1 Strecke Warſchau Mlawka anbetrifft, fo iſt darüber wenig 
Freitag, den 10. Mai, Abends. HZ : hinzuzufügen. Die . ſind dort noch 
Künigsberg-Warſchan? geringer als in Preußen; große Theile der Linie laufen 

Staats: Lotterie. Aünig 2 5 ſth in einer faſt völligen Ebene hin. Nur ein einziger Ueber⸗ 

Berlin, 7. Mai. Bei der heute fortgeſetzten (Schluß gang über den vereinigten, erhebliche Waſſertransporte 
Ziehung der Aten Klaſſe 123ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie Il. von Getreide und Landesprodukten herabbringenden Bug⸗ 


el 1 Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nr. 49,682. 
— zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 33,223 und 


Durch die Linie Marienburg⸗Soldau des in geſtriger 
Nummer dargebrachten Bahnprojekts wird von allen 
Oſtſeeſtädten Elbing zu Warſchau am nächſten gerückt, 


und Narewfluß macht eine erwähnenswerthe Ueberbrückung 
nöthig. Die Weichſelbrücke dagegen in Warſchau fällt 
dieſem Projekt eben ſo wenig zur Laſt, wie etwa eine 


5 3 156 sit; her MN Brücke bei Marienburg, da ſie in Warschau bereits volle 
35 Gew z Nr. 2850. 3203. nämlich um 2½ Meilen näher als Danzig, und zwar Brücke bei Marienburg, da ſie ii rſch 3 vo 
3703. PP mit einem, im Verhältniß zur Geſammtentfernung nicht] ſtändig im Bau durch die Ruſſiſche Regierung begriffen 
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Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn 
von 15,000 Thlr. nach Berlin bei Seeger. — Nach 
Danzig bei Hrn. Rotzoll fielen 2 Gew. zu 500 Thlr. 
auf Nr. 22,765 und 76,625. Tania 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfbools. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
München Dienſtag 7. Mai. 


In der heutigen Sitzung der Reichsrathskammer 
wurde der Antrag in Betreff der Judenverhältniſſe 
berathen. Eine von Leinsheim beantragte Modifika⸗ 
tion wurde mit großer Majorität verworfen und der 
Beſchluß der Abgeordnetenkammer angenommen. Hier⸗ 


durch iſt ein Geſammtbeſchluß der Kammern er⸗ 
zielt worden. 


Wien, Dienſtag 7. Mai. 
Die heutige „Oeſterr. Ztg.“ enthält ein Schreiben 
des Finanzminiſters Plener an die Wittwe des Hrn. 
von Bruck in welchem die Integrität des Charakters 
und die Reinheit der Amtsführung des Hrn. v. Bruck 

ezeugt wird. 

; Peſth, Dienſtag 7. Mai. 

— Steuereintreibung mitteff militäriſcher Exekution 
gen En auch im Peſther Comitate begonnen. Mor⸗ 
eginnt die Adreßdebatte. 
In der ond on, Montag, 6. Mai. Nachts. 
Lord A eutigen Sitzung des Oberhauſes erwiderte 
Lord Ca dehouſe auf eine desfallſige Interpellation 
MArdon’g, daß die Ausführung des Suez⸗ 
die Dategru lich ſei. England habe ſich verpflichtet, 


ſtarken, jedenfalls aber wieder dem erreichbar geringſten 
Es noch näher zu Warſchau zu rücken, über Oſterode 
und Neidenburg, hieße zwar anſcheinend mit Einer Linie 
zugleich über Elbing auch Danzig und Königsberg mit 
Warſchau verbinden, wenn auch auf Umwegen. Es iſt 
aber unmöglich, mit dieſer einen Linie einen ſo ausge— 
dehnten Landestheil zu befriedigen. Denn nicht um die 
Verbindung jener Hauptſtädte allein handelt es ſich bei 
uns, ſondern zugleich, ja ſogar vorzugsweiſe auch darum, 
das Innere der Provinz aufzuſchließen, um Wohlſtand 
und Steuerfähigkeit darin nicht gegen die durch 
Eiſenbahnen emporgebrachte Mehrheit der übrigen Theile 
des Staates ganz zurückſinken zu laſſen. Nur einen 
mäßigen Diſtrict aber würde jene Bahn nach Elbing 
wirklich befriedigen, in welchem ſie einen Theil noch durch 
die dortigen Seen minder bequem zugänglich wäre, wäh⸗ 
rend ſie zugleich dort den Oſterode-Elbinger Kanal und 
die über Oſterode kommende Chauſſeelinie, denen fie in 
der Nähe und durchweg parallele laufen müßte, und die 
ſich nicht mehr, wie die Bahn noch anderswohin verlegen 
laſſen, weſentlich entwerthen würde, nachdem beide Ver⸗ 
kehrsmittel kaum erſt fertig geworden find; was herbei⸗ 
zuführen offenbar wohl ein volkswirthſchaftlicher Fehler 
wäre. Der übrige Landestheil dagegen müßte ſeinen 
Aufſchluß doch nach wie vor durch eine Bahn nach 
Königsberg (wie die hier vorgeſchlagene, oder die Thorner) 
ſuchen, die jedenfalls beim Vorhandenſein einer Bahn 
von Warſchau her nicht ohne Anſchluß an dieſe bleiben 
könnte (und vom Anſchlußpunkt ab der Strecke nach 
Elbing ſogar vorausſichtlich ihre Lebensfähigkeit entziehen 
würde.) Hiernach muß alſo Königsberg aus obiger 
„Verbindung über Elbing“ geſtrichen werden. Es bleiben 
alſo nur noch die „über Elbing zugleich nach Danzig“. 
Dieſe wählen, hieße über den Völkerhandel mit Polen, 
der doch unzweifelhaft vor Allem nach Danzig hinſtrebt, 
erſt auf einem beſonderen Umwege nach dieſem Hauptziel 
ſpazieren führen (und übrigens zugleich Danzigs Handel 
noch ſchwer gefährden) damit nur das minder wichtige 
Elbing kürzer erreicht werde. Offenbar iſt wohl das 
Umgekehrte vernunftgemäß, wie es hier aber Marien⸗ 
burg vorgeſchlagen, obenein da Elbing dabei nicht weniger 
als gefährdet wird. 

Durch die Linie über Marienburg wird nämlich 
Elbing, da es, wie oben gejagt, immer noch der nächſte 
Zielpunkt von Warſchau aus bleibt, unverkennbar wieder, 
wie in den alten, blühenden Zeiten, an dem Polniſchen 
Handel ſeinen verhältnißmäßigen Antheil nehmen, 
deſſen Vermehrung überdem für Elbing und vor Allem 
für Danzig, ſich zum Voraus kaum überſehen läßt. — 
Daß übrigens für Danzig die Herſtellung der direkten 
Danzig⸗Warſchauer Straße eine Lebensfrage iſt, wird 
wohl jetzt nicht mebr verkannt werden. Denn es dürfte 
wenig Zweifel mehr darüber obwalten, daß bei einer 
alleinigen Verbindung über Bromberg, Thorn, Lowitſch, 
außer ihrem großen Umwege für Danzig, letzteres einen 
Theil ſeines Polniſchen Handels an das im Verhältniß 
zur Länge dieſer Verbindung nicht ſo erheblich weiter 
entfernte Stettin, (vielleicht auch an Frankfurt und Berlin) 
nothwendig wird abgeben müſſen. Nur eine Wiederher— 
ſtellung des hier vorliegenden, allerkürzeſten Weges kann 
Danzig bei der oben erwähnten ſo bedeutenden Verkür⸗ 
zung von über 16 Meilen hiervor bewabren. Das 
vorliegende Projekt unterſtützt übrigens für Danzig auch 
noch die dort gewünſchte Bahn nach Neufahrwaſſer in 
Betreff ihrer Rentabilität nicht eben unweſentlich (wie 
es denn für Königsberg mit der Bahn nach Pillau nicht 


iſt. Bei Naſchelsk wird es ſich empfehlen, die Bahn ein 
wenig der Seite von Pultusk zu nähern, ſo weit es ohne 
merklichen Umweg für den großen Verkehr möglich iſt, 
d. i. etwa auf 2½ — 2 Meilen von Pultusk, um den 
auf dem Narewfluß nach dieſer Stadt herabkommenden 
Handel durch eine ſpätere Zweigbahn nach Pultusk mit 
aufnehmen zu können. Denn die Hauptbahn ſelbſt über 
Pultusk zu führen würde für dieſelbe gleichfalls eine Ver⸗ 
längerung und ein Umweg von gegen 2 Meilen werden, 
auf denen dann zugleich auch der Völkerhandel und ganze 
Hauptverkehr unnütz mit herumgeführt würde. Die Länge 
der Polniſchen Linie ohne dieſen Umweg iſt 16 Meilen, 
alſo geringer und billiger als die Preußiſchen Strecken. 

Eine dereinſtige Fortſetzung der Bahn über Warſchau 
hinaus darf, wenn auch jetzt kein Gewicht darauf gelegt 
wird, nicht ganz unerwähnt bleiben. Die kürzeſte Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem ſchwarzen Meere und der Oſtſee, 
(ſpeziell Odeſſa-Danzig), führt nahe an Warſchau vor⸗ 
über. Sehen wir uns nun um, wie es mit der dereinſti— 
gen Bahnverbindung von Warſchau nach dem ſchwarzen 
Meere ſteht, ſo finden wir unerwarteterweiſe, daß die 
Leute dort wenigſtens mit dem Entwerfen faſt weiter 
ſind, als wir. Wir finden ſogar nicht nur eine Verbin⸗ 
dung, ſondern bereits zwei erwähnt, die eine nämlich 
von Warſchau über Lublin und von da durch einen 
Zweig über Usciluk nach Berdiſchow, zum Anſchluß an 
das von Odeſſa über Berdiſchow nach Kiew projektirte 
Bahnſyſtem (Oſtſ. Z. pr. 1858 Nr. 310), die zweite von. 
Lublin nach Lemberg, und von da über Jaſſy nach Galatz 
an der Donau. Wird bei einem Theil davon ſogar 
ſchon von ertheilter Conceſſion geſprochen, ſo wird man 
freilich doch weit von dem Gedanken entfernt bleiben, 
daß darauf die Speculation bei einer Actienzeichnung; 
für das vorliegende Projekt ſchon irgend wie mitgerichtet 
werden könnte. Nur darf es doch auch nicht völlig mit 
Stillſchweigen übergangen werden, daß unſere Linien 
einſt wirklich Bahnen des Welthandels werden können. 
(Mit dem Adriatiſchen Meere iſt Warſchau bereits über 
Wien in vollſtändiger und kürzeſter Bahnverbindung). 
Daß ſie Bahnen eines Völker handels ſofort nach ihrer 
Eröffnung werden, iſt gewiß. Sie dürfen ſich alſo wohl 
mit Recht bisherigen Projekten bloßer Provinzialbahnen 
gegenüber ſtellen. Es iſt nicht eben ſchwer, für letztere, 
ja für faſt jedes nicht geradezu abſurde Bahnprojekt, das 
öffentliche Intereſſe zu erregen, eine theilnehmende Aeuße⸗ 
rung, oder ein Eingehen von unſeren höheren, ſtets 
wohlmeinenden Behörden zu erlangen, Rentabilitäts⸗ 
berechnungen und Vorarbeiten vorzunehmen und Bewil⸗ 
ligungen dazu von Kreiſen (denn welcher Kreis wollte 
nicht für jede ihn berührende Bahn etwas thun!) ja auch 
wohl ungefähre und bedingte Kapitals verſprechungen 
zu erlangen. Bis dahin geht Alles gut. Aber dann 
kommt die wirkliche Geldbeſchaffung, die Enttäuſchung, 
und es iſt Mühe und koſtbare Zeit für die Provinz ver⸗ 
loren. In der Meinung, daß das vorliegende Projekt 
auch dieſes letzte, entſcheidende Stadium mit wirklichem 
Erfolge durchzumachen vermag, wird es der allgemeinen 
Prüfung unterbreitet. 

Möchten Mängel darin umſichtig aufgedeckt werden, 
damit auch wir dann nicht unſere Zeit unnütz daran 
verlieren. Zeigt es ſich aber ſtichhaltig, ſo iſt es groß 
und wichtig genug, um ſeine Unterſtützung und Leitung 
durch unſere höheren Behörden ſelbſt zu erwarten, um 
ſo mehr, da es ohne deren weitere Verhandlung mit dem 
Ruſſiſchen Gouvernement überhaupt nicht ausgeführt 
werden kann. - 


‚grität d ürkei ü Die Pforte] minder der Fall wäre). Die voranzuſchickenden Rentabilitätsberechnungen 
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5 } 5 kts 
beſſer. Für den Haupttheil und die Baſis des Projekts, 
Preußiſcherſeits die Strede Marienburg Soldau, 12 1 
bei der Betheiligung des Börſenkapitals, namentlich des 


a 300,000 Thlr. excl. der von den Kreiſen zu überneh⸗ 
menden Grundentſchädigung pro Meile, nur c. 5 Mil⸗ 
lionen als Baukapital. 


gemacht, die ei e 5 gef 
rums im Beste abe 0 aegyptiſchen Territo 


Engliſchen, vielleicht ſchon zwei Worte praktiſch nahezu 
ſo viel wiegen, als eine lange Detailberechnung: Danzig, 
Warſchau. Leider aber iſt der Capitalsmarkt in neuerer 
Zeit förmlich daran gewöhnt worden, für die Actien- 
zeichnungen auch noch eine Zinsgarantie mit in den Kauf 
zu bekommen, lebenſo wie die Uebernahme der Grund⸗ 
entſchädigung durch die von der Bahn durchſchnittenen 
Kreiſe). In Folge davon bleibt nichts übrig, als auch 
für das vorliegende Projekt dieſe Zinsgarantie zu er⸗ 
ſtreben. Ohne dieſelbe, das läßt ſich nicht verkennen, 
wäre wohl noch die Danzig⸗Warſchauer Linie (bei uns 
Marienburg⸗Soldau) nicht ganz ohne Ausſicht, die Linie 
Königsberg⸗Neidendurg dagegen, die um es hier einzu⸗ 
ſchalten, bis zur Grenze 24% Meilen lang, A 300,000 Thlr. 


excl. Grundentſchädigung pro Meile, etwas über 7 Mil⸗ 
lionen Thaler erfordert, wäre, obſchon fie für das bloße 


Localintereſſe unſerer Provinz die längere und wichtigere 
iſt, dann ſchwerlich durchzuführen. Es dürfte ſich die 


Verſagung ſolcher anderwärts bewilligten Garantie für 


die größte und des Aufſchluſſes in ihrem Innern ſo 
dringend N Provinz des Stagtes wohl kaum 
beſorgen laſſen. Der Staat hat ja dafür durch die be⸗ 
deutende — 5 ſeiner dortigen Forſten und 
Domänen und mehr noch durch die Erhöhung des Wohl— 
ſtandes und damit aller Steuereinnahmen von einem 
verhältnißmäßig ſo großen Landestheile ſelbſt ein recht 
erhebliches pekuniäres Intereſſe. 


Landtags - Angelegenheit. 
Herrenhaus. 
25ſte Sitzung, am 6. Mai. 

Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung 
des ſtark beſetzten Hauſes um 10% Uhr mit Verleſung 
eines Schreibens des Beuth-Comitees, welches das Herren— 
haus zu der am 13. Mai ſtattfindenden Enthüllung des 
Denkmals einladet, und ſchreitet demnächſt zur Vereidi⸗ 
Gal zweier neuer Mitglieder, unter denen der Fürſt 

alm⸗Salm. 

Es beginnt die Debatte über den §. 4 des Geſetz— 
Entwurfs, die anderweitige Regelung der Grundſteuer 
betreffend. — Berichterſtatter von Kleiſt-Retzow hat 
gegen den Paragraphen kein Bedenken und will die 

teuerfreiheit der reichsunmittelbaren Fürſten und Grafen 
aufrecht erhalten wiſſen, obwohl dieſelben von ihrem 
Rechte, die Sitze dieſes Hauſes einzunehmen, bisher wenig 
oder gar keinen Gebrauch gemacht haben; das dürfe aber 
ihn und ſeine Partei, welche ſtets für das poſitive Recht 
der hohen Herren eingetreteu ſei, nicht abhalten zu ihren 
Gunſten zu ſtimmen. 

Finanzminiſter v. Patow: Ich bin mit dem Herrn 
Referenten ganz darin einverſtanden, daß es ſich hier 
nicht um politiſche Rückſichten handelt, ſondern nur um 
das poſitive, durch die Bundesakte feſtgeſtellte Recht der 
Reichsunmittelbaren. 

§. 4 wird darauf nach den Beſchlüſſen des Abgeord— 
netenhauſes angenommen. ) 

Zu 8 5 wird das Amendement Camphauſen, welches 
die Regierungs-Vorlage wieder herſtellt, indem es den 
Termin des 1. Januar 1865 auch hier einſchaltet, welchen 
die Komiſſion geſtrichen haben wollte, angenommen. 

Bei F. 6 hat die Kommiſſion Streichung des 2ten 
Alinea's der Regierungs-Vorlage beantragt, welcher die 
Ausführungskoſten mit Ausſchluß derjenigen Beträge, 
welche davon auf die weſtlichen Provinzen treffen, von 
den 6 öſtlichen Provinzen aufgebracht wiſſen will. Ein 
Amendement Camphauſen will die Regierungs- Vorlage 
wieder herſtellen. 

Der Berichterſtatter reſumirt kurz die Motive der 
Kommiſſion und befürwortet dringend die Ablehnung 
dieſes Amendements. 

Das Camphauſenſche Amendement wird darauf in 
namentlicher Abſtimmung mit 104 gegen 90 Stimmen 
angenommen. 

§. 10 handelt von dem Uebergang ſteuerfreier Grund⸗ 
ſtücke in die Klaſſe der ſteuerpflichtigen und umgekehrt, 
und wird von der Kommiſſion in der Faſſung des Ab⸗ 
eordnetenhauſes unverändert zur Annahme empfohlen. 

er Paragraph wird ohne Diskuſſion angenommen, 

§. 11 beſtimmt, daß „vom 1. Januar 1865“ alle 
entgegenſtehenden Vorſchriften außer Kraft treten ſollen. 
Die Kommiſſion will ſtatt dieſer Worte ſetzen: „Mit 
dem Tage, von welchem ab die neu feſtgeſtellten Grund⸗ 
ſteuern in Hebung geſetzt werden.“ Das Amendement 
Camphauſen beantragt Wiederherſtellung der Vorlage. 


5. 11 wird angenommen, ebenſo $. 12, welcher den 


Finanzminiſter zur Ausführung des Geſetzes ermächtigt. 
Die Eingangsformel in der Faſſung der Vorlage 
und des Abgeordnetenhauſes enthält eine Bezugnahme 
auf die in der älteren Geſetzgebung (von 181050) 
enthaltenen Verheißungen der Grundſteuer-Regulirung 
und Aufhebung der Befreiungen. Die Kommiſſion be⸗ 
antragt Streichung, Camphäauſen (Berlin) Wiederher⸗ 
3 dieſer bezugnehmenden Worte. Es ſei gut, be⸗ 
merkt der letztgenannte Antragſteller, in dem Geſeße ſelber 
es auszuſprechen, daß dem Zwieſpalt endlich ein Ende 
gemacht ſei, und die älteren Zuſicherungen ihren Abſchluß 
erreicht hätten. Der Regierungs-Kommiſſar ſchließt ſich 
dem an, mit dem Hinzufügen, es würde durch die Ein⸗ 
angsformel zugleich angedeutet, daß die Wiederkehr der 
etzt zu beſeitigenden Zuſtände abgeſchnitten ſei. — Das 
auf 508 Gen n wird an durch d N 
ezügliche Petiti ſind durch die been» 

dete Diskuſſton Abd Petitionen j ch 
Folgt die Berathung des „Entwurfs einer Anweis 
ſung für das Verfahren bei Ermittelung des Reiner⸗ 
trages der Liegenſchaften behufs dene Regelung 
der Grundſteuer.“ Es liegt auch hier eine Reihe von 
Amendements der Herren Camphauſen (Berlin), Fürſt 
Hohenlohe, Haſſelbach und Herzog von Ratibor vor, welche 
in denjenigen Fällen, wo die Kommiſſion weſentliche 
Abänderungen vorſchlägt, die Wiederherſtellung der Faſ⸗ 
ſung des bgeordnetenhauſes beantragen. Die 88. 1—13 
werden ohne Diskuſſion angenommen. Nach . 14 iſt 
die Veranlagungs⸗Kommiſſion zur Hälfte von der „Kreis⸗ 


vertretung“, 
Die Kommiſſion ſchlägt ſtatt 


in Hälfte vom Bezirkskommiſſar zu wählen. 
„Kreisvertretung“ vor: 
„kreisſtändiſche Verſammlung.“ a 
Der Regierungs-Kommiſſar Geheimerath Meinecke 
findet keinen ſachlichen Unterſchied zwiſchen beiden Aus⸗ 
drücken, empfiehlt aber zur Vermeidung von Zweifeln 
den Ausdruck „Kreisvertretung“. Die Herren Hering und 
Brüggemann find gleicher Anne Die Herren v. Meding 
und Waldaw⸗Steinhöfel befürworten die Aenderung der 
Kommiſſion. Die namentliche Abſtimmung ergiebt die 
Ablehnung des Amendements und ſomit die Annahme 
des Kommiſſionsvorſchlages mit 95 gegen 92 Stimmen. 

Die §§. 15 bis 25 werden ohne Diskuſſion ange— 
nommen. a wird die Diskuſſion 
„allgemeinen Grundſätze bei Abſchätzung des Rein⸗ 
ertrages der a §. 8 dieſer allgemei- 
nen Grundſätze bezieht ſich auf die Einſchätzung der 
Holzungen. Die Kommiſſion entfernt ſich hier weſentlich 
von der Faſſung der Vorlage. Aus der Diskuſſton iſt 
hervorzuheben, daß Herr Richtſteig, geſtützt auf prak⸗ 
tiſche Erfahrungen im Intereſſe einer gerechten und ge— 
nauen Einſchätzung das zu dieſem Paragraph eſtelle 
Amendement Camphauſen empfiehlt; Herr v. Keller 
befürwortet den Antrag der Kommiſſton, weil das von 
ihr a Verfahren ein billiges ſei. — Der 
Finanzminiſter vertheidigt ebenfalls das Amendement, 
welches angenommen wird; ein Unter-Amendement des 
Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow, daß bei Feſtſtellung der Tarif- 
ſätze neben den Koſten der Verwaltung rc. auch die Zinſen 
des Normalſatzkapitals in Abzug kommen ſollen, wird 
abgelehnt. Die übrigen Beſtimmungen der „allgemeinen 
Grundſätze“ werden ohne Diskuſſion (bei $. 10 mit einem 
Amendement Camphauſen) angenommen. 

Der Präſident vertagt um 33 Uhr die Diskuſſion 
auf morgen 10 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. 
„46 fte Sitzung, am 6. Mai. i 

Präſident Simfon eröffnet die Sitzung gleich nach 
10 Uhr. — Am Miniſtertiſche: Fürſt 1 v. 
Schleinitz, v. Bernuth, v. Bethmann-Hollweg, Graf 
Schwerin, v. Auerswald, von der Heydt. — Die Tribünen 
ſind dicht beſetzt; die Diplomatie iſt zahlreich vertreten; 
von der engliſchen Geſandtſchaft iſt Niemand zugegen. 

Der Präſident macht Anzeige von der am 13. d. 
ſtattfindenden Enthüllung des Beuth-Denkmals, zu welcher 
Feierlichkeit die Mitglieder des Hauſes eingeladen ſind. 

Nach Erledigung der Interpellation in der Macdo⸗ 
nald'ſchen Angelegenheit (bereits in der geſtrigen Nummer 
mitgetheilt) geht man in der Tagesordnung weiter: 
Prüfung einer Erſatzwahl, die ohne Weiteres genehmigt 
wird; dann Berathung des Neide-Grundmannſſchen Anz 
trages, betreffend die Beſchlagnahme des Lohnes der Berg⸗, 
Hütten⸗ und Fabrikarbeiter. Die Kommiſſion hat be⸗ 
kanntlich den in Vorſchlag gebrachten Geſetzentwurf auch 
ihrerſeits befürwortet. — Abg. Lette erklärt ſich gegen 
den Antrag. — Abg. Karſten für das Geſetz. — Abg. 
Waldeck gegen den Antrag: Das Obertribunal habe 
bereits im Jahre 1847 in dieſer Sache entſchieden, indem 
die Beſchlagnahme des betreffenden Lohnes von dem 
Senate, dem er ſelbſt angehöre, aufgehoben worden ſei. 
— Abg. Reichenheim: Die Praxis des Obertribunals 
ſei nicht überall maßgebend, man lege vielmehr gewöhn⸗ 
lich den Satz der Gewerbe-Ordnung von 1845 zu Grunde, 
nehme als durchgängig üblich eine 14tägige Kündigungs⸗ 
friſt an und erkläre demnach den Lohn für einziehbar. 
Inzwiſchen iſt ein Amendement vom Abgeordneten 
Waldeck eingegangen, den Geſetzentwurf an die Kom⸗ 
miſſion zurückzuweiſen, um die Nothwendigkeit eines Ge⸗ 
ſetzes, das die Beſchlagnahme des noch nicht verdienten 
Arbeitslohnes für unzuläſſig erklärt, zu erwägen, reſp. 
ein ſolches zu formuliren. 

Ein Schlußantrag wird abgelehnt. — Der Schluß der 
Diskuſſion wird wiederholt beantragt und jetzt ange 
nommen. — Abg. Neide als Antragſteller empfiehlt 
den Geſetzentwurf. Die Abſtimmung ergiebt Verwerfung 
des Waldeckſchen Antrages, für den nur die Abgg. 
Hoverbeck und Genoſſen und die polniſchen Deputirten 
ſtimmen, und Verwerfung des Kommiſſions-⸗Antrages, 
für den die Linke und einige Mitglieder der Fraction 
Vincke ſtimmen. Die Sache iſt damit erledigt und der 
Präſident ertheilt dem inzwiſchen eingetretenen Finanz⸗ 
miniſter das Wort. . 

Finanzminiſter v. Patow: Auf allerhöchſte Er- 
mächtigung vom heutigen Tage überreiche ich dem hohen 
Hauſe den Entwurf eines Geſetzes wegen Erhebung der 
Stempelſteuer von Zeitſchriften, Zeitungen und Auzeiges 
blättern ꝛc. (Beifall.) Es bedarf zunächſt einer Recht- 
fertigung wegen der Verſpätung der Vorlage. Dieſelbe 
ließ ſich nicht ohne gründliche Vorarbeiten zu Stande 
bringen; es mußten ausführliche Berathungen mit Sach⸗ 
verſtändigen ftattfinden und das finanzielle Reſultat er⸗ 
wartet werden. Der Geſetzentwurf — ich fürchte, daß 
das Bravo nun geſchwächt werden wird (Heiterkeit) — 
hat nicht die Aufgabe, in der Beſteuerung der politiſchen 
Blätter und der eigentlichen Zeitungen etwas zu ändern. 
Es iſt von vielen Seiten zwar der Wunſch ausgeſprochen 
worden, daß dieſe Steuer womöglich ganz aufgehoben 
werden möge; dagegen haben ſich aber finanzielle Be⸗ 
denken herausgeſtellt, und auch die gehörten Sachver⸗ 
ſtändigen waren darüber einig, daß eine Beſeitigun 
nicht eintreten könne und daß es im Weſentlichen bei 
dem jetzigen Geſetz verbleiben müſſe. Es treten in Be⸗ 
treff der eigentlichen Zeitungen nur einige Erleichterungen 
inſoweit ein, als zu Gunſten der kleineren Blätter noch 
eine Zwiſchenſtufe geſchaffen wird, daß für die Exemplare, 
welche in's Ausland gehen, die Steuer vergütet wird 
und daß ferner die überſchießenden Bogen über die Nor- 
malzahl auf das folgende Quartal angerechnet werden 
ſollen. Der weſentlichſte Punkt betrifft die nicht poli⸗ 
tiſchen Unterhaltungen. Dieſe Blätter find von der 
Steuer ſo hart betroffen, daß ihr Erſcheinen unmöglich 
geweſen wäre, wenn man das Geſetz nicht vielfach um⸗ 

angen hätte. Bekanntlich iſt bisher die Frage der 
Ereuerpflichtigkeit von der Frage der Cautionsbeſtellung 


‚ 


der 


kann. 
treten, vielmehr die Sitzungen für einige Tage einfach 
ausfallen. In miniſteriellen Kreiſen giebt man ſich der 
Hoffnung hin, daß der Schluß des Landtags gegen das 


abhängig; der Entwurf hat den Zweck, dieſe Verbindung 
zu löſen, die Steuerverwaltung auf ihre eigene Füße zu 
ſtellen, und enthält die Beſtimmung, daß alle Blätter, 
welche nicht öfter als zweimal in der Woche erſcheinen 
und in der Regel nicht politiſche Nachrichten bringen, 
von der Steuer befreit ſein ſollen. Eine zweite weſent⸗ 
liche Beſtimmung iſt die, daß die in fremden Sprachen 
erſcheinenden Blätter von der Steuer frei bleiben ſollen. 
Dieſe Beziehung iſt deshalb gerechtfertigt, weil fremde 
Staaten das Zuſtandekommen nützlicher Poſtverbindungen 
davon abhängig gemacht haben. Drittens ſollen außer⸗ 
europäiſche Blätter fortan nach der Höhe des Abonne⸗ 
mentspreiſes beſteuert werden, doch ſoll eine Erhöhung 
der jetzt zu zahlenden Steuer dadurch nicht herbeigeführt 
werden; es ſollen dabei beſonders die kleineren Zeitungen 
berückſichtigt werden. — Der Entwurf geht an die durch 
7 Mitglieder verſtärkte Finanzkommiſſion. 

Es folgt die Berathung des Kommiſſions-Berichtes, 
betreffend den Antrag eines Gewerbegeſetzes. Nachdem 
die Herren Lette, Müller Demmin), Grenzberger und 
v. Bardeleben geſprochen, wird die Debatte vertagt. 

Schluß der Sitzung nach 3 Uhr. 


Rund lch a u. 
Berlin, 7. Mai. In der heutigen Sitzung des 


Herrenhauſes wurde der Gebäudeſteuer-Geſetzentwurf 
nach kurzer Debatte angenommen und ſchließlich zur Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs III., die für Aufhebung der 
Grund! 

betreffend, geſchritten. 


teuer-Befreiungen zu gewährende Entſchädigung 


— In der heutigen Sitzung ſetzte das Haus der 


Abgeordneten die allgemeine Diskuſſion über die auf den 
erwähnten Antrag bezüglichen Reſolutionen der Gewerbe⸗ 
Kommiſſion fort. Der Regierungs-Kommiſſar betonte 


den Standpunkt des Geſetzes von 1849. 

— Es iſt jetzt faſt als eutſchieden anzuſehen, daß der 
Schluß des Landtages vor dem Pfingſtfeſte nicht erfolgen 
Beſondere Ferien werden vermuthlich nicht ein- 


Ende des Mai wird erfolgen können. 
— Die Gerüchte wegen eines nach dem Schluſſe der 


Landtags⸗Seſſion bevorſtehenden Rücktritts des Miniſters 


des Innern, Grafen v. Schwerin, tauchen wiederum in 
verſtärktem Maße auf. = B 
— Das in der Stadt verbreitete Gerücht, daß der 


vom Amte ſuspendirte Polizei⸗Oberſt Patzke ſich außer 


zu beſtätigen; die be⸗ 


Landes begeben habe, ſcheint ſich n; die 
ſeine ſteck⸗ 


treffenden Behörden ſollen im Begriff ſein, 
briefliche Verfolgung zu veranlaſſen. 

Frankfurt a. M., 4. Mai. Die offizielle Mit⸗ 
theilung über die Bundestags⸗Sitzung vom 2. Mai lau⸗ 
tet: Im Hinblick darauf, daß die Abſtimmung über die 
am 26. Juli v. J. hoher Bundesverſammlung vorgeleg⸗ 
ten Anträge des Militair⸗Ausſchuſſes in Betreff der alle 
gemeinen Grundzüge der Kriegsverfaſſung des Bundes 
bis jetzt ausgefept geblieben iſt und unter Bezugnahme 
auf Verhandlungen, welche unterdeſſen zwiſchen mehre⸗ 
ren hohen Bundesregierungen hauptſächlich hinſichtlich 
des Falls ſtattgefunden haben, daß Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen oder eine dieſer beiden Großmächte mit ihren Ge⸗ 
ſammt⸗Armeen an einem Bundeskriege Theil nehmen, 
hat Preußen heute in der Bundesverſammlung nach⸗ 
ſtehenden Antrag geſtellt: „Für den Fall, daß beide 
deutſche Großmächte oder eine derſelben mit ihren Ge⸗ 
ſammt⸗Armeen im Vereine mit den übrigen Streitkräf⸗ 
ten des deutſchen Bundes zum Kriege ſchreiten, treten 
die Artikel XII. bis XVI. der Allgemeinen Umriſſe und 
die darauf bezüglichen Paragraphen der näheren Be⸗ 
ſtimmungen der Bundeskriegsverfaſſung außer Kraft. 
Eine Verſtändigung über die Art, wie die kriegsherr⸗ 
lichen Rechte des deutſchen Bundes für dieſen Fall aus- 
geübt werden ſollen, namentlich über die Oberleitung 
und Eintheilung der Vereinigten Streitkräfte, wird den 
Allerhöchſten Regierungen von Oeſterreich und Preußen 
vertrauensvoll anheimgeſtellt, welche für ihre Verabre⸗ 
dungen, ſo weit ſie das Bundesheer angehen, die Zu⸗ 
ſtimmung des Bundes einholen werden.“ Dieſer An⸗ 
trag wurde an den Ausſchuß für Militair-Angelegenhei— 
ten verwieſen. 

Wien, 3. Mai. Die drei erſten Sitzungen des 
Abgeordnetenhauſes haben zur Genüge gezeigt, daß vor⸗ 
läufig keine andere Parteibildung ſtattfinden wird, als 
jene große Scheidung in Föderaliſten und Centraliſten. 
Daß es in beiden Lagern Unterabtheilungen geben werde, 
iſt gewiß, zur völligen Durchfüfrung des Centraliſations— 
ſyſtems werden ſich ſehr wenige bgeordnete bekennen. 
Im Wortlaut ſtimmen hinwieder alle Seiten des Hauſes 
überein, alle verſichern, fie wollen ein großes einiges 
Oeſterreich ohne damit die. provinzielle Selbſtändigkeit 
und die Nationalität zu erſticken; aber in jeder practiſchen 
Frage tritt der Antagonismus heraus: die Deutſchen 
wollen die Autonomie, ſoweit ſie ſich mit der Einheit 
des Ganzen verträgt, die Slaven die Einheit, ſoweit ſie 
neben der Autonomie möglich iſt. Die Deutſchen ſagen: 
zuerſt das Reich, dann die Kronländer, die Slaven: 
Reich und Kronland zugleich, während ſie aufrichtig ſagen 
ſollten: zuerſt das Kronland, dann das Reich. Heute 
geriethen die Wortführer beider Parteien bereits ſcharf 
an einander, und zwar waren es charakteriſtiſcher Weiſe 
die Deutſchen aus Mähren und Böhmen, welche eniſchieden, 
ſogar heftig und herausfordernd ihren czechiſchen Genoſſen 
aus denſelben Ländern ies, 5 

— In Ungarn ſind Ereigniſſe eingetreten, welche 
den Landtag zu einem ganz entſcheidenden Schritte auf⸗ 
zufordern ſcheinen. Die Regierung hat nämlich ihren 
Entſchluß kundgegeben, die Steuer auf dem Wege der 
militäriſchen Exekution einzutreiben und ſie hat damit 
auch an vielen Orten Ungarns gleichzeitig begonnen. 
Einige Komitate haben zwar dagegen Proteſt erhoben, 
aber dieſe wurden durchaus nicht berückſichtigt. Nun 


hat die Partei Nyary⸗Teleki auf dem Landtage den Ge⸗ 


danken angeregt, vor allem andern, bevor noch auf die 


Adreßdebatte oder die königl. Propofitionen ein 
2 ; gegangen 
un einen Beſchluß zu een welcher die exekutive 
Ewan der Steuer als ungeſetzlich erklären würde. 
% iſt ſogar möglich, daß heute bereits betreffende An- 
träge im Landtage geftellt werden, obgleich die gemäßigte 
zartei aus Kräften dagegen arbeitet und fortwährend 
155 Politik der Zögerung vertheidigt. Die Regierung 
15 natürlich Kenntniß von dieſen Stimmungen un 
weſichten der Parteien am ungariſchen Landtage und 
unaben Grund zu der Annahme, daß ſie nach dem 
er Stande der Dinge entſchloſſen ift, falls der 
als und wirklich den Beſchluß faßt, die Steuererhebung 
antzugefeblich zu erklären, dieſen einfach und jofort 
S fen. Auf die ungeheure Bedeutung eines ſolchen 
ittes glauben wir nicht beſonders hinweiſen zu müſſen. 
Urte aris, 3. Mai. Heute Mittags iſt der neue 
che Geſandte, Vely Paſcha, von Hrn. Thouvenel 


Tokales und Provinzielles. 
Danzig, den 8. Mai. 

— Eine Ordre König Wilhelm's hat die kirchlichen 
Einſegnungen der Fahnen von Privatvereinen und Gil⸗ 
den verboten, indem eine ſolche Weihe nur den Fahnen 
der Armee gebühre. 

— Morgen ſoll im Saale des Schneider-Gewerks⸗ 
Hauſes der erſte Gottesdienſt der ſich hier gebildeten 
zweiten freireligiöfen Gemeinde unter Leitung des Predi⸗ 
gers Dr. Hetzer aus Stettin ſtattfinden. 

— Geſtern war die Kommiſſion zur Errichtung einer 
Waſch⸗ und Bade-Anſtalt in hieſiger Stadt beiſammen. 
Herr Baurath Licht theilte die mit großer Sorgfalt 
ausgearbeiteten Verhandlungen der beiden letzten Sitzun⸗ 
gen mit. Das Reſultat dieſer Sitzungen iſt beſonders 
dadurch von großem Intereſſe, daß Herr Baumeiſter 


fiupfan i i ü i Marcks in denſelben feine lehrreichen Mittheilungen über 
find n gen worden. Die neuen Inſtructionen für Syrien Narcks in denſelbe reichen 2 9 

lit der letzten Poſt aus Konſtantinopel hier ange⸗ die in Magdeburg und Berlin exiſtirenden Waſch⸗ und 
8 N 5 icht Bade- Anſtalten machte und dabei zugleich die Lokal-Ver⸗ 


lem en, und Alles ſcheint ſich in beſter Verträglichkeit 
ti n zu wollen. Die beyruter Adreſſe an die Kommiſſa⸗ 
en der Großmächte iſt vom 14. April datirt und von 

fü a 400 europäiſchen, in Beyrut und im Libanon an⸗ 
äſſigen Handel- und Gewerbetreibenden jeder Nationa⸗ 
tät unterzeichnet, welche ein früheres Schreiben der 
tonſuln an die europäiſche Kommiſſion für nicht ener⸗ 
disch genug gehalten und deshalb das Bedürfniß empfun⸗ 
n hatten, ihre Wünſche in kräftigerer Form zu Papier 


hältniſſe Danzigs in Bezug des wichtigen Projekts mit 
großer Schärfe des Verſtandes ins Auge faßte. Die in 
Rede ſtehenden, ſehr geſchickt redigirten Protokolle ſollen 
veröffentlicht werden und werden dann dem Publiko eine 
klare Einſicht gewähren. Schließlich können wir mit⸗ 
theilen, daß von drei Mitgliedern der Commiſſion der 
Koſten“ reſp. Unterhaltungs⸗Anſchlag unſerer projectirten 
Bade⸗ und Waſch⸗Anſtalt feſtgeſtellt werden ſoll, woraus 
ſich zweifelsohne die höchſt günſtige Rentabilität des An⸗ 
lage⸗Capitals ergeben wird. ge . 

— Die Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Inſpection zu Brom⸗ 
berg macht bekannt, daß für die Wärterſtationen der 
Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn fünfzig mien veſchaft 
auf dem Wege der öffentlichen Submiſſion beſchafft 
werden ſollen. 58 

— Heute Vormittag wurden zwei Arbeiter der Gas⸗ 
anſtalt beim Aufſchrauben der Gasröhre unter dem hohen 


w 5 che N 
orden; die Organiſationsfrage ſcheine noch nicht ein⸗ 


jeien un denn ie; nur ſchnelle und kräftige Entſchlüſſe 
abzuwenden. ande, den vollſtändigen Ruin des Landes 
— Man ſprich i sit iſe 
Tou an ſpricht von einer Reiſe des Kaiſers nach 
— für den Monat Juni. Es ſoll bei dieſer Gele⸗ 
as 3 — einem merkwürdigen Experimente kommen. 
eines alten dchiff La Gloire ſoll nämlich gegen die Flanke 
Zwecke aufo inienſchiffes anrennen, das man zu dieſem 
eiſernen Sci um ſich von der Leiſtungsfähigkeit des 
— Der Geffsſchnabels in dieſem Fache zu überzeugen. 
in Bordeau neral-Conſul des Königreichs beider Sicilien 
des Königs Herr Meyer, hat ſich geweigert, die Flagge 
© Franz Il. einzuziehen, da das Königreich 
x nicht eriftire, ſo lange der Kaiſer es nicht 


ſie bewußtlos niederſanken. Erſt nach langer Zeit er⸗ 
holten ſie ſich wieder; doch mußte der Eine nach Hauſe 
gefahren werden, während der Andere ſeine Arbeit fort⸗ 
ſetzen konnte. 

— Wir haben heute wieder das traurigſte Wetter, 
indem es abwechſelnd ſchneit und hagelt. 

Marienburg, 5. Mai. In ider Sitzung der 
Stadt⸗Verordneten am vergangenen Donnerſtage wurde 
die Vorlage des Magiſtrats betreffend die Reorganiſation 
unſeres Armenweſens, in der vom Oberbürgermeiſter 
Lüſchke für Elberfeld ausgearbeiteten Weiſe, unſeren Ver⸗ 
hältniſſen angepaßt, mit geringen Modificationen ange⸗ 
nommen. Danach wird die Stadt in 33 Bezirke mit je 
einem Armenpfleger, dieſe 33 Bezirke in 4 Abtheilungen 
mit einem Bezirksarmenvorſteher eingetheilt. Die Armen⸗ 
Direktion beſteht aus einem Magiſtratsmitgliede, 2 Geiſt⸗ 
lichen (1 evangeliſcher, 1 katholiſcher), einem Arzt und 3 
Stadtverordneten und den 4 Bezirksarmenvorſtehern. Ein 
Aufruf zur freiwilligen Meldung als Armenpfleger wird 
erfolgen. 

Elbing, 7. Mai. Der beute Nachmittag 5 Uhr 
fällige Königsberger Schnellzug iſt um mehr als 2 Stun⸗ 
den ſpäter hier eingetroffen. Am „Schützendamm“, 
einem Eiſenbahndamm bei Inſterburg, hat nämlich heute 
Morgen eine Seukung, ca. 60 Fuß lang, ſtattgefunden, 
in Folge deſſen dieſe Stelle für die Eiſenbahnzüge nicht 
paſſirbar war. 

er In dieſen Tagen wird der Hof⸗ 
rath Domeke aus Berlin hier eintreffen, um die Ein⸗ 
richtung der Königl. Zimmer auf dem Schloße zu be⸗ 
werkſtelligen. Wir hören noch, daß die wegen der Hul⸗ 
digungs⸗Feierlichkeit angeordneten Feierlichkeiten, wie wir 
damals berichtet haben, nach den in den jüngſten Tagen 
eingelaufenen Nachrichten vorgenommen werden ſollen, 
ſo daß denn doch wohl die Huldigungsfeierlichkeiten auch 
in unſerer Stadt ſtattfinden dürften. 

— Von den 11 in Waldau ſtudirenden Ruſſen ſind 
zwei relegirt worden, was auch 7 der anderen bewogen 
hat, freiwillig die dortige Akademie zu verlaſſen. 


ese ane Alice mit dem 
pielf enthalten iſt und Ihre Majeſtät in Anbetracht der 
ach von dem Hauſe gegebenen Beweiſe der Loyalität 
as Vertrauen darauf ausſpricht, daß das Oberhaus im 
Verein mit dem Unterhauſe eine Ausſteuer bewilligen 
werde, wie ſie der Würde der Krone gezieme. Lord 
Granville beantragt, Ihrer Majeſtät in einer unter⸗ 
thänigſten Adreſſe das Verlangen des Hauſes auszu⸗ 
ſprechen, ihre Wünſche zu erfüllen. Lord Derby unter⸗ 
ſtützt den Antrag, und derſelbe wird einſtimmig ange⸗ 
e 10 ei 
arſchau, 3. Mai. Heute, am Jahrestag de 
bekannten polniſchen Cenftitu den, an en Aue hope 
Demonſtration mit buntfarbigen Damenkleidern ſowohl 
in franzöſiſchen wie deutſchen Zeitungen ſchon lange an⸗ 
gekündigt war, die aber nicht ſtattfand, kann ich Ihnen 
melden, daß die ſchwierige Angelegenheit hinſichtlich der 
den Frohndienſt verweigernden Bauern ſich in ruhiger 
Weiſe abzuwickeln ſcheint. Schon haben alle Bauern im 
bunten Sandomirſchen Kreiſe, wie auf dem großen Gut 
unbartow den Vorſtellungen der Regierung Gehör geſchenkt 
Es ſind zur Leiſtung ihrer Frohndienſte zurückgekehrt. 
ſteht mit Sicherheit zu erwarten, daß die anderen 
— rückhaltenden Bauern dieſem Beiſpiel folgen und 
enfalls zu ihren Arbeiten zurückkehren werden. Die 
— — ihrerſeits beſchäftigt ſich unaufhörlich mit 
wi — dieſer wichtigen ſozialen Angelegenheit, und 
Man ſich n desfallſi e ernſte Berathungen. 
em gute wohl ein, daß dieſe Angelegenheit zu lange 
eſtell —— oder ſchlechten Willen der Gutsbeſitzer anheim 
bie 5 und deshalb unregulirt geblieben iſt. Deshalb iſt 
auen Gu auch feſt entſchloſſen, dieſe Verhältniſſe 
— utsherren und Bauern jetzt definitiv zur Ent⸗ 
it dies — bringen und für die Zukunftfeſtzuſtellen. Ebenſo 
eformen egierung nicht auf, die anderweit verheißenen 
Stillſtand gründlichen Berathungen zu unterziehen. Ein 
Eingetrete wie einige Zeitungen berichten, iſt darin er 
bin u. Aber freilich laſſen ſich die Reſultate nicht 


Schönlanke, 1. Mai. Am 29. April ſtarb der 
hieſige Oberrabbiner Blaſchke in einem Alter von 
81 Jahren, nachdem er in einem Zeitraume von 33 Jahren 
ſegensreich in der jüdiſchen Gemeinde gewirkt hatte. Sein 
Heimgang hat hier allgemeine Theilnahme erregt, die ſich 
bei dem geſtrigen Leichenbegängntſſe vielfach kundgab, in⸗ 
dem außer ſeinen iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen viele 
Chriſten, unter denen der hieſige Superintendent, der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten, ſo wie Beamte des 
hieſigen Kreisgerichts, die Lehrer der höheren Knaben⸗ 
ſchule und viele chriſtliche Bürger ſeiner Leiche folgten. 

ä — 


Gerichtszeitung. 
[Diebſtahl.] Der Arbeiter Peſchke, ein kleiner 
Mann, in Mitte der Fünfziger, und bereits vor 21 Jahren 
wegen Diebſtahls beſtraft, iſt beſchuldigt, im Laufe des 
Sommers 1859, wo er bei dem Bau der Jeſuiter⸗ 
ſchanze arbeitete, dem Militär-Fiscus Kalkſtücke, Boh⸗ 


nen 9 len, Bretter Ziegel und ein Karrenrad geſtohlen zu 
en Aalen Stunben auf den Konferenztiſch legen und | Haben, und befindet ſich auf der Antage dan Wie 
gen mittheilen. aus der Anklage hervorgeht, hat er ſeiner Gelieb⸗ 


ten bei Gelegenheit, wo ihm dieſe das Mittagbrod 
gebracht, zu ſeiner Mitſchuldigen gemacht, indem er 
dieſer ſtets Kalkſtücke und Ziegel in den Korb 
gepackt. Für den Diebſtahl der Bretter und Bohlen hat 
er die Dunkelheit der hereinbrechenden Nacht benutzt. 


nördlige w Rork, 16. April. Die Berichte aus allen 
dem Aufrufand weſtlichen Staaten lauten dahin, daß 
Truppen. Condes Präfidenten Lincoln zur Stellung von 
wird. tingenten mit großem Eier nachgekommen 
und Dbio igen Staate New⸗Nork, in Pennſylvanien 


gilt vo Alles für die Union begeiſtert. Daſſelbe] Was das geſtohlene Karrenrad anbelangt, ſo hat er 
in Boſte Judiana, Illinois, Michigan, Maſſachuſſetts eigentlich nur gegen den Willen des Militär⸗Fiscus einen 
an allein haben 20,000 Freiwillige ihre Dienſte] Tauſch gemacht, indem er das alte ſchadhafte Rad ſeiner 


Karre einer demſelben gehörenden Karre eingeſetzt und ſich 
dafür das neue und gute von dieſer genommen. Nachdem die 
Anklage verleſen und der Herr Vorſitzende an Peſchke 
die Frage gerichtet, was er zu eutgegnen, antwortet 
er: „ich habe nur zu entgegnen, daß ich den vollwichtig⸗ 
ſten Beweis gegen die Anklage habe. Denn die Denun⸗ 
ciation iſt erſt Jahr und Tag nach der Zeit, wo ich den 


ebo 
W Kon gubobe-Jelanb, New Hampſhire, Connecticut, 
Dem G ermont, der Stadt New⸗Nork und Maine. 
ein tinzeln — Courtin von Pennſylvanien hat 
die Augen ürger, John Carade 50,000 S angeboten, 
liches An 4 der Milizen zu betreiben, ein ähn⸗ 


von Pi ne Bon einer Delegation der Kaufleute 


Thore von dem Ausſtrömen des Gaſes ſo betäubt, daß. 


Diebſtahl begangen haben foll, erhoben worden; was für 


einen Grund hätten die Denuncianten gehabt, ſo lange 


u warten? — Die Antwort auf dieſe Frage ergiebt die 


öffentliche Verhandlung. Im Laufe des vorigen Jahres 
nämlich hat Peſchke gegen einen Wallmeiſter eine Denun⸗ 
ciation erhoben, in Folge deren dieſer auch zu einer län⸗ 
geren Strafe verurtbeilt worden. 
einige Leute, die früher Peſchke's Freunde waren und von 
ſeinen Schlichen Kenntniß hatten, vielleicht auf Anrei⸗ 
zung von einer gewiſſen Seite bewogen, daß ſie noch 
nach Jahr und Tag ihren Mund geöffnet. Uebrigens 
ergiebt das Zeugenverhör trotz der verzögerten Denun⸗ 
ciation vollkommene Gewißheit über die Schuld des 


Dieſer Umſtand hat 


Angeklagten, ſo daß er dem Antrag der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gemäß von dem hohen Gerichtshof zu einer Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 1 Monat und Ehrenverluſt für die 
Dauer eines Jahres verurtheilt wird. 

[Es war Sonntag und in der Umgegend 
der Stadt Danzig.] Der Eigenthümer Stegemann 
befand ſich in ſeiner Stube und ſchaute ſinnend zum 
Fenſter heraus, ſich freuend, daß er, von der ganzen Welt 
abgeſchloſſen in feiner Umfriedung, die er ſtolz jein Eigen⸗ 
thum nennen durfte, bequem ſitzen konnte. Der helle 
Sonnenſtrahl, welcher auf dem Fenſterbrett ſpielte, erhöhte 
ſeine Freude und Gemüthsruhe. Da ſchritten unvermu⸗ 


thet zwei Männer an ſeinem Fenſter vorüber. Das 
ärgerte ihn, denn er meinte, dieſelben ſtörten das Heilig⸗ 
thum ſeiner Ruhe, ſie beſchritten einen unerlaubten Weg. 
Niemand dürfe ihn in ſeiner ſtillen Sonntagsfreude 


ſtören. — Es lief ihm deßhalb auch die Galle über und 
er ſagte, daß er demjenigen, der noch einmal den an 
ſeinem Fenſter vorbeiführenden unerlaubten Weg zu gehen 
ſich erkuͤhne, die Beine entzweiſchlagen werde. — Ein 
gutmüthiger Burſche, der dieſe Aeußerung hörte, hinter⸗ 
brachte ſie dem Arbeiter Friedrich Löfke, der den uner⸗ 
laubten Weg beſchritten und auf dem Rückgang im Ber 
ge war, ein Gleiches zu thun. Löfke ſprach: Knurren 
ann er ſchon, wenn er nur nicht beißt! — und ging 
mit dieſen Worten forglos einer drohenden Gefahr ent— 
egen. Während er ſich wieder auf dem Grund und 
Boden Stegemanns befand, trat dieſer zornig zu ihm 
heran, und nun entwickelte ſich eine Scene, die den harm⸗ 
loſen Spaziergänger ſpäter wider Erwarten auf die An⸗ 
klagebank brachte. Auf dieſer erklärte Löfke dem hohen 
Gerichtshof, daß er unſchuldig ſei. Allerdings habe er 
mit ſeinem Kameraden den vielleicht verbotenen Weg ge⸗ 
wandelt; doch das, was ihm zur Laſt gelegt, ſei nur eine 
abgedrungene Nothwehr. Stegemann habe das Meſſer 
aus der Taſche ergriffen und mit demſelben einen Angriff 
auf ſeinen mit ihm luſtwandelnden Kameraden verſucht. 
Um die böſen Folgen zu verhüten, habe er ſowohl im 
Intereſſe feines Kameraden wie des Hrn. Stegemann ſelbſt 
dieſem mit einem Stock einen Hieb auf den Arm verſetzt. 
Dieſer Hieb, ſo raiſonnirte der Angeklagte, ſei unbedingt 


ein gutes Werk geweſen; denn aller Wahrſcheinlichkeit 


nach ſeien dadurch zwei Menſchenleben gerettet. Dieſem 
Raiſonnement trat jedoch die glaubwürdigſte Zeugenaus— 
ſage entgegen, welche dahin lautete, daß Löfke dem 
Stegemann einen Hieb auf den Kopf, aber nicht auf den 
Arm gegeben habe und zwar einen ſolchen, der dem 
Beſchädigten eine tiefe Ohnmacht und eine furchtbare 
Beule auf dem Kopfe zugezogen. Der hohe Gerichts- 
hof erfand den Angeklagten der einem Andern zugefügten 
Körperverletzung für ſchuldig und verurtheilte ihn auf 
Grund der Zeugenausſage, dem Antrag der Staatsan- 
waltſchaft gemäß, zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Wochen. 


Eine Criminal⸗Novelle. 
(Fortſetzung.) 

Der Angeklagte Drewke erklärte auf die letzte 
Bemerkung des Präſidenten, daß er allerdings an 
jenem Sonntag Morgen auf dem Wege nach Eichen- 
horſt mit Benjamin zuſammengetroffen ſei, der ihm 
geſagt habe, daß er den auf ſeiner Karre befindlichen 
Gegenſtand nach Tiefenfee bringen ſolle. Er ſei mit 
ihm zuſammen zu Sukrow gegangen, wo Benjamin, 
während die Karre vor der Thür ſtand, nur eine 
Taſſe Kaffee getrunken und ſich dann entfernt habe. 
Er ſelbſt habe Sukrow erſucht, nach feinem kranken 
Sohn zu ſehen und habe ſich dann gleich wieder nach 
Hauſe begeben. Sukrow und auch Waldau ſeien 
darauf im Laufe des Vormittags zu ihm gekommen 
und hätten den Kranken verbunden. Dabei habe ihm 
Waldau die 50 Thlr. mit dem Bemerken eingehän- 
digt, er ſchenke ihm dieſen Betrag in Gemeinſchaft 
mit Fräulein Gertrud Walter. Er ſolle einen Arzt 
annehmen und den Reſt für den Jungen auf die 
Sparkaſſe legen. Von anderen Dingen ſei dabei keine 
Rede geweſen. 

Waldau und Sukrow beſtätigten dieſe Erklärung, 
welcher der Letztere hinzufügte, daß Benjamin nach 
etwa 1½ Stunden wiederum mit der Karre bei ihm 
geweſen ſei und ihm ein Goldſtück mit dem Bemerken 
eingehändigt habe, er müſſe einen großen ſilbernen 
Kaſten von Fräulein Gertrud an Herrn Waldau 
bringen und habe das Goldſtück von dem Fräulein 
zum Abſchied erhalten. Er wolle es mir ſchenken, 
da er bald ein reicher Mann ſein würde. 
Jungen war durch die Güte, mit der ihn Herr Waldau 
überſchüttete, der Kopf etwas verdreht worden. 
war ſchon ſeit längerer Zeit ſehr aufgeregt und ſprach 
öfter davon, daß er zum Handwerker zu ſchade fei, 
daß Herr Waldau nicht daran denke, ihn in die Lehre 
zu bringen, daß die Reife vielmehr nach Spanien 
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Dem 


ginge, wo er die Güter eines reichen Herrn verwalten 
werde. Da auch Fräulein Gertrud und unſer gnä⸗ 


diger Herr ſehr freundlich gegen ihn waren, und 
namentlich Letzterer öfter in meiner Gegenwart mit 
ihm ſeinen Scherz trieb, ſo wuchs der Hochmuth des 
Jungen immer mehr und ich war ſehr froh, daß er 
aus dieſen Verhältniſſen in die ſeinem Stande und 
feiner Erziehung angemeſſenen Stellung eines Lehr⸗ 
lings gebracht werden ſolle. Er iſt mein einziges 
Kind; der Himmel hat mir Alles genommen, nur er 
iſt mir geblieben und Gott weiß es, ob ich in der 
Welt noch einen andern Gedanken hatte, als ihn zu 
einem guten und glücklichen Menſchen erwachſen zu 
ſehen; ob ich für alle Schätze dieſer Welt geduldet 
hätte, daß er in ſündhafte Händel verwickelt würde, 
und ob ich im Stande geweſen wäre, dies mein liebes 
Kind, für welches ich mir von meinem kärglichen 
Erwerbe ſchon 90 Thaler geſpart und auf die Spar— 
kaſſe gelegt hatte, für 300 Thaler nach einem fremden 
Welttheil zu verkaufen, wo es für mich ſo gut wie 
todt geweſen ſein würde. Wenn die Herren Richter 
ſo glücklich ſind, einen guten und braven Jungen zu 
beſitzen, den ſie recht von Herzen lieb haben und an 
dem ihr Herz ganz allein in der Welt noch hängt, 
dann werden fie gewiß einſehen, daß dies eine Un- 
möglichkeit iſt, und würden es gewiß kaum glauben, 
daß ich mich an dieſer Mordthat und der Fortſchaf⸗ 
fung meines Kindes betheiligt habe, ſelbſt wenn ſie 
es mit eigenen Augen geſehen hätten. Wenn ich hätte 
ahnen können, daß Benjamin in Hamburg in Sochaus 
Hände gerathen und geraubt werden könnte, ſo würde 
ich ihn wahrhaftig nicht von mir gelaſſen haben und 
wenn er auch ſein Lebtag hätte als Knecht dienen ſollen. 

Es würde unmöglich ſein, den Eindruck zu be⸗ 
ſchreiben, den dieſe einfachen, in der ſchlichteſten Weiſe, 
aber mit unverkennbarer tiefer Bewegung geſprochenen 
Worte auf die Verſammlung machten. Es ſchien, 
als ob den Angeklagten eine magiſche Gewalt inne 
wohne, welche der im Fortſchritt der Verhandlung 
immer mehr und mehr wachſenden furchtbaren Laſt 
des Beweiſes ein immer mächtiger werdendes Gegen⸗ 
gewicht entgegenſtellte. Es drängte ſich allen An- 
weſenden die Frage auf, und von ihrer Beantwortung 
ſchien die Entſcheidung des Prozeſſes allein abzuhängen, 


welche von beiden Annahmen die unmöglichere ſei, 


ob die eines ſo unerhörten Grades von Heuchelei 
und Verſtellungskunſt oder die, daß eine unglückliche 
Verkettung von Zufälligkeiten einen ſo umfaſſenden 
und überzeugenden Beweis herzuſtellen vermöge, wie 
er anſcheinend gegen die Angeklagten geführt war. 
Die Erwägung dieſer Frage ſetzte alle Gemüther in 
die ſpannendſte Aufregung und der Fortgang der Ver⸗ 
handlung ſie in einer fortwährenden Schwankung nach 
der einen oder andern Seite, je nachdem der Präſident 
die Gründe für die Schuld der Angeklagten entwickelte, 
oder einer der Angeklagten ſich mit einigen vertheidi— 
genden Worten an die Herzen der Anweſenden wendete. 
Der Staatsanwalt freilich ſchüttelte bei allen dieſen 
Aeußerungen der Angeklagten ſtets ungläubig das 
Haupt und auch der Präſident ſchien von der allge- 
meinen Bewegung nicht im Geringſten ergriffen zu 
werden, beobachtete indeß die Angeklagten, wenn ſie 
ſprachen, immer mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit 
und ſeinem prüfenden Blick ſchien keine ihrer Mienen 
oder Bewegungen zu entgehen. Er machte dieſelben 
nach den letzten Worten Sukrows darauf aufmerkſam, 
daß jetzt nicht die Zeit ſei, allgemeine Argumente für 
ihre Unſchuld vorzubringen, ſie jetzt vielmehr nur ſeine 
thatſächlichen Fragen kurz, klar und wahrheitsgemäß 
zu beantworten hätten, dagegen ihre Vertheidigungs⸗ 
gründe ſpäter nach dem Schluß der Beweisaufnahme 
vorbringen könnten. Der Angeklagte Waldau möge 
ihm alſo jetzt die Frage beantworten, ob er die in 
einem ihm hiermit überreichten Verzeichniß aufgeführten 
Pfandbriefe im Betrage von 10,000 Thaler an den 
Banquier Steinhauſen in Hamburg verkauft habe? 
Waldau: Ich kann das nicht in Abrede ſtellen. 
Präs.: Sie haben es aber bei Ihrer erſten 
Vernehmung geleugnet. Wollen Sie jetzt der Wahr- 
heit gemäß angeben, wann und auf, welche Weiſe Sie 
in den Beſitz dieſer Papiere gelangt ſind? 
Waldau: Ich will von dem mir zuſtehenden 
Recht Gebrauch machen, dieſe Frage unbeantwortet 
zu laſſen. N 
N Präſ. Geſtehen Sie zu, daß die Papiere gleich⸗ 
zeitig mit dem dort liegenden Blechkaſten in ihren 
Beſitz gelangt ſind und daß in demſelben außer jenen 
10,000 Thalern noch 70,000 Thaler in Papieren 
gelegen haben, als Sie ihn in Beſitz nahmen. 
Waldau: Das Erftere gebe ich zu, aber das 
Letztere muß ich auf das Beſtimmteſte beſtreiten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortliche 


Leah, v. Fehmern; T. Olſen, Alexander, 


Melodieen gab die Quelle. 
Lied nach dem Engliſchen der Riß Emily Davis, 
(We had music from the fountain.) 


Melodieen gab die Quelle 

Und die Blumen ihren Duft, 

Als wir Seit' au Seite wallten 

In der ſtillen Abendluft. 

Der Scene Schönheit fühlten wir, 
Die beiderſeit'ge Nähe; 

Doch war es wie ein ſonn'ger Traum: 
Ein Wort wohl bracht' ihm Wehe. 


Nicht ein Wort ward da getauſchet, 
Niemals ſagte er: „ich liebe!“ — 
Doch ich fühlte und erkannte 

Ohne Worte ſeine Liebe. 

Schien es doch, als ob der Quelle 
Er deu Auftrag gab, zu ſprechen, 
Das Geheimniß ſeines Herzens 
Durch ihr Flüſtern mir zu brechen. 


Wir weilten an dem klaren Spiegel. — 
Als wir dort uns Beid' erblickten, 
Brach des Traumes Zauberkette 

Geiſtig himmliſches Entzücken; 

Denn wir ſahn, wir war'n auf Erden, 
Und von Lieb' ward bald geſprochen, 
Und der Traum, er war zu End', 

Als das Schweigen war gebrochen. 


—— — œ—Z' — — U—m— man nn 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


7 6 330,81 [ 5, W. ſtürmiſch, hell u. wolkig, 
im W. bühige Luft. \ 

88 8 331,17 3,8] do. do. do. do. do. 
12 331,66 3,6 W. ſtürmiſch, hell, u. wolkig, 


vorher Schneebühe. 


—— — ge] 


zaroducten⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 8. Mai. 

Weizen, 243 Laſt, 130pfd. fl. 597%, 128pfd. fl. 585, 
127, 126. 27 pfd. fl. 560—582%, 126pfd. fl. 560, 
125pfd. fl. 545, 122.3 pfd. fl. 530, 112pfd. fl. 375. 

Roggen, 118 Laſt, 126. 27pfd. fl. 345, 121, 120pfd. 
fl. 327330 — 332 ,, 118pfd. fl. 324, 115. 116pfd. 
fl. 318 pr. 125pfd. 

0 Laſt, kl. 105pfd. fl. 264, gr. gelbe 1050pfd. 

5 270. 

Hafer, 56 Laſt, 51. 52, 50pfd. Zollgew. fl. 195, 48pfd. 
Jollgew. fl 188. „50pf 30 9 fl. 195, pf 

Erbſen, 35 Laſt, weiße fl. 300 — 345. 


Königsberg, 7. Mai. Weizen 80—97 Sgr. 
Roggen 45—55 Sgr. 
Gerſte, große und kleine, 30—45 Sgr. 
Hafer 18—30 Sgr. 
Erbſen, weiße, 50-55 Sgr., graue 56 Sgr. 
Graudenz, 6. Mai. Weizen 60—95 Sgr. 
Roggen 40—48 Sgr. 
Hafer 20—23 Sgr, 
Gerſte 35—45 Sgr. 
Erbſen 42 ½ —50 Sgr. 
Spiritus 23% Thlr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 8. Mai: 
W. Koch, Neptun, und W. Gill, Viſitor, v. Havre; 


P. Martin, Viſitation, v. Rouen; A. Gerth, Hevelius, 


v. Hartlepool; D. Mitſchell, Marg. Elif,, v. Neweaſtle; 
G. de Jonge, Marg. Meyering, u. J. Rebels, Spes, v. 
London, m. Gütern. H. Lodewyk, Alberdin, v. Rotterdam, 
m. Schienen. R. Kromanns, Brödernes Minde, v. 
Aarhuus; P. Raſſmuſſen, Maria Chriſt., 
A. Nielſen, Henriette, v. Friedrichſtadt; 


v. Nykjoping; 
J. Makeprang, 
v. Gülholmen, 


mit Balla ſt. 


Angekommene Fremde. 
8 Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Kaufleute Vanſch a. Pforzheim, Leſſer, 
Tobias u. Hirſchfeld a. Berlin und Wild a. Stuttgart. 
Hr. Hüttenbeamter Seebohm a. Dillingen a. d. Saale. 
Frau Rittergutsbeſitzer Nehring v. Szerdahely. n. Fam. 


d. Rinkowken. 
Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Cohn u. Bruhl g. Berlin, Liebert 
a. Stettin und Andrieſſon a. Rheydt. 

Schmelzer's Hotel: 

Der Premier-Lieut. im 45. Juf.⸗Agt. Hr. v. Hanne⸗ 
mann a. Graudenz. Hr. Gutsbefiger Wadehn a. 
Neuteich. Hr. Partikulier v. Thomaczik a. Petersburg. 
Die Hrn. Kaufleute Ledermann, Abelsdorf u. Sonnemann 
a. Berlin, Lachmann a. Graudenz, Rothe a. Goppingen 
und Drucker a. Hannover. 

1 Walter's Hotel: 
Hr. Rittergutsbeſitzer Lieutenant Grundtmann g. 
Kraſtuden. Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Gebr. Schönlein 
a. Rekau. Hr. Gutsbeſitzer Runge a. Charlottenhof. 
Hr. Student v. Koſſoth Pawlowski a. Radowo. Die 
Hrn. Kaufleute Zöllner u. Schönwald a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Quittenbaum, Hr. Rentier Hinrichs 
und Hr. Volontär Hinrichs a. Skrzydlowko. 
Kaufleute Kleeberg a. Leipzig und Würzburg a. Burg. 
Hr. Oekonom Gohlke a. Friedeberg. Fräul. Struve 
a. Elbing. 


Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig 


Die Hrn. 


SR ea eur & 

e Hrn. Kaufleute Weſtpahl a. Stolp, Fiſcher a. 

Berlin und Brickmann a. Stettin. Hr. G tet 

Wilke a. Pohlehowken. i 8 e 
Deutſches Haus: 

Hr. Pferdehändler Bieber a. Mewe. Hr. Förſter 
Hinz a. Braunsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Buchalsk, 
a. Cheezin und Lemm a. Kriefkohl. Hr. Rittergutsbeſ. 
v. Nadolsky a. Pomm. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute 
Roſendorf a. Stolp, Bauer a. Stettin, Schwermer a. 
Berlin und Cemsky a. Coblenz. 

Hotel de St. Petersburg. 

Die Hrn. Kaufleute Meierſohn a. Culm u. Kegel 

a. Pelplin. Hr. Gutsbeſitzer Hübſchmann a. Pelplin. 


Die Vaterländiſche 
Hagelverſicherungs-Geſellſchaft 
in Elberfeld, a 


gegründet mit einem Kapitale von einer 
Million Thaler, verſichert zu billigen und feſten 
Prämien, bei welchen nie eine Nchzahlung er⸗ 
folgen kann, ſämmtliche Bodenerzeugniſſe, ſo wie Fenſter⸗ 
ſcheiben gegen Hagelſchaden. 

Die Entſchädigungen werden prompt und ſpäteſtens 
binnen Monatsfriſt nach Feſtſtellung derſelben ausgezahlt. 
Nähere Auskunft unter Gratisbehändigung 
bereitwilligſt die Agenten 
J. Kowalleck in Danzig, 
Hofbefiger M. Liekfett in Schmeerblock, 
Maurermeiſter W. Müller in Neustadt, 

Cantor Blumenthal in Putzig, 

Aetuar Hennig in Schöneck, 

Rentier S. R. Schultz in Berent, 

Actuar Theodor Milde in Pr. Stargardt, 
Kaufmann Johann Enss in Dirschau, 

do. Julius Schwager in Marienburg, 

do. P. Ruiring in Neuteich, 

do. J. Warkentin in Tiegenhoff, 

do. C. A. Frentzel in Elbing, 
Steuer⸗Erheber A, Eberstein in Toikemitt, 
ſo wie der Unterzeichnete, zur Vollziehung der Policen 
ermächtigte Haupt⸗Agent 


Ad. Pischky, 


Hundegaſſe No. 48. 


N . 

In L. G. Bomann’s 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 19, 
ging ſoeben ein: 


Die Geſchichte 
und 

Heinrich von Orleans, Herzog von Aumale. 
Den Herren Montalembert, Guizot und Thiers gewidmet 

von str. Preis 5 Sgr. 
— 
Ich wohne ſetzt Gr. Wollwebergaſſe 28. 
Sprechſtunden von 9 1 und 2—-5 Uhr. 

; v. Bertzberg, 
Hof:-Zahnarzt. 


—— 
Die Magdeburger Feuer ver- 
sicherungs-Gesellschaſt 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 

Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt- Agent, sowie dieSpecial-Agenten 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse 4l., u. Herr Car! Willenius, 


.o 6 * * 2 7 7 
Hundegasse 124. ertheilen bereitwilligst jede zu 
winschende Auskunft, und nehmen Versicherungs- 


Anträge gern entgegen, 
Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 


Hundezasse No. 46, 


ertheilen 


er Unterzeichnete iſt im Stande und bereit auf porto⸗ 
freien Aufragen die ſofortige Verpachtung einer 
Krugwirchſchaft, 
befindlich in der Gegend von Pr. Stargardt, in 
einem an einer großen Landſtraße belegenen Kirchendorf, 
wo jährlich 2 Jahrmärkte und mehrere Abläſſe abge 
halten werden, nachzuweiſen. ; 
Lehrer Jordan in Jariſchau 
bei Schöneck. 


——— 

ca. 400 Schock Weidenfaſchinen 
ſollen am 13. Mai er., 2 Uhr Nachmittags, im 
Groddek'ſchen Gaſthauſe zu Kl. Falkenau meiſtbietend 
verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen ſind jeder, 


Zeit einzuſchen bei dem Hofbeſitzer Jeiedrich Salzer 
in Neu Mosland bei Mewe. . 


T Cine Ganwirthſchuft, EB 
oder ein geeignetes Lokal zur Anlegung einer Bierſtube, 
wird vol einem reellen tüchtigen Reſtaurateur ven 
Michaelis d. J. auf mehre Jahre zu pachten u 
B. ninunt die Expedition dieſes Blat 


Offerten sub A. 
entgegen. 


